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In den meisten Industrieländern wird sei t einigen Jahren 
die Käflghaltung von Genügel erfolgreich betrieben. Nach­
dem die Källghaltung zunächst vorwiegend in der Lege­
hennenhaltung Eingang fand, ist jelzt erkennbar, daß dieses 
Haltungsverfahren immer meIn auch bei der Aufzuch t und 
Mast ange,,·ende t wird. Gleichzeilig ist ein deutliches Hin­
wenden ZUI· 1Gillghallung auch bei Puten, Fasanen und an ­
derem Geflügel zu verzeichnen. 

Die Entwicklungstendenzen 'der Käflghallung bei Genügel 
und die bisher gesammelten E rfahrungen beim Einsatz ent­
sprechender r-laschinensysteme, in sbcso ndere bei industrie­
mäßig produzierenden Anlagen, sollen nachfolgend unter­
sucht werden. 

Legehennenhaltung 

Im Verlauf dei· bisherigen Entwi ck lung haben ,ich drei 
Käflgsyslcme der Legchennenha llung herausgebildet: 

Flachkä(lganlagcn 
- Stufenl<iiflganlagcn 
- Etagenkäflganlngcn 

Je nach der Iwnstrukti\"en Gestaltung der Käfiganlagen wer­
den Besatzdichten von 12 bis 24 TiereIl je m2 StalIgrund­
fl äche erzielt. E in Einzelkä(lg wird meistens mit 3 bis 4 
Legehennen lJc,e tzl. 

Besonders die Flachkä(lg- und Etngenkäfiganlagell wurd en 
ständ ig techniscli vervollkommnet, da sie vorrangig für große, 
indu striemiißig prod uzierende Genügelan lagen geeignet sind. 
Die nachfolgenden Bemerkungen bcziehen sich deshalb vor­
nehmlich au f diese zwei Grundtypen. 

Folgende Hauptarbeitsgänge können als hinreichend m~cha­
nisiert bzw. automa tisiert betrachtet werden: 

Fütterung (mit Ketten- oder Ro hrfülterungsanlage) 
- Triil'ken. (vorwi egcnd mit Nippel tränka nlagen) 

Entmis tung (mit Schleppschaufel- oder Kratzerkettenent­
mis tungsa nlage) 
Einbnahme (mit Eiersammelbiindel"ll) 

Ein genereller Nachteil sämtlicher Kä(lganlagen besteht je­
doch darin, daß der Mechanisierung und Automatisierung 
von Hilfsa rbeitsgängen in der Vergangenheit zu wenig Auf­
merksamkeit gewidmet wurde. Das gilt ganz hesonders für 
das Ein- und Ausstallen der Tiere, die Reinigung und Des­
infektion der Käfiganlngen sowie die tägl iche Gesundheits­
kon trolle der Tiere. 

Erhebungen, die ill acht 10M und zwei LPG durchgeführt 
wurden, ergnben für d:ts Aussta ll eIl von Legehennen Er­
fah rungswerte gemäß Tafel 1. 

Die dnrin genann ten Z<lhlen lnssen erkennen, mit wel ch 
erheblichem Arbeitskräfteaufwand d'ls Ausstallen verhunden 
ist. Besonders bei Großanlagen mit !liner Vielzahl von Ein­
zelställcll \\"irl,t sich die f!lhl ende Mechanisierung sehr stark 
aus und ver lnngt den ständigen Ei nsa tz von 25 bis 35 Ar­
beitskräft en a ll ein für die Durchführung dieser Aufgabe. 

Für das E in stallen von Junghenn~n ergeben ,ich ähnliche 
·Werte. Hinzu kommt, daß beim Weiterreichen und Tragen 
der Tiere ein erheblidlCr Streß au ftritt. 

Tafel1. Erfahrung!'wertc f ür de n A~lfwand b C' im Au ss tallE'n von 
L('gch(,l~n(,H 

Art d er 
KiiCiganl3ge 

AUSSlollungs ­
Iristung 
Ti<'rc je h 

Einl?eSelzte 
A rb<'it skl'iiflc A T<min je 
AI< 100 Tiere 

l'1achkiifi~anlage 1900 19 60 
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Für die Reinigung und Desinfektion eines Stalles, der mit 
3-Ewg0n-Bütterien ausgerüstet und mit etwa 31000 Tieren 
belegt ist, werden einschließlich der Vorbereitungs- und Ab­
schlu ßzei teil rd. 800 AKh benötigt. Diese niichternen Zahlen 
wid erspiegeln jedoch in keiner Wei<;e den Um fang an phy­
sisch scllW(>ren und unh ygienischen Arbeiten, die mit der 
Reinigung und Desinfektion von Kiillg;lIllagen verbunden 
sind. 

Beispielsweise stellen da s Absp<lchteln der mit Kot behafte­
ten Entmistungsl,ntläle sowie dn s Heinigen von Kä(lgböden 
und Seitenwiindell 111it Wasser und Bürste in sbesondere an 
die weiblichen Arbeitskrä fte knum noch zum utb:tre Anfor­
dertlngen. 

Unter den Bedingungetl der Käfighaltung und den damit 
verbundenen hohen Tierkonzentmtionen ist e in e inlensive 
Gesundhei tskontrolIe nieht mehr mi;glich. Glcichze itig en t­
fällt dlc individuelle Leislllngskontrolle ' ·01 lliO 111 Illen. 

So werden zum Beispiel in e inem 12 X 88-m-Einhei tsstnlI 
die täglich gelegten Eier von 8 Eiersatlllnelbänderu nus den 
KäfIgreihen abgcsnmmelt. Dabei erf"ßt ein Bnnd die Eier 
von 1575 Legeh ennetl. D ie Eiersnmmclbänder si nd aus funk­
tionellen Gründen in citler i\luld e zw ischen zwei Kärtg­
reihen angeordne t und d eshalb scln"er zu beobachten. Durch 
die 16 cm darüber montierten Tröge der Kettenfütlerungs­
anl age wird der Einblick zusätzlich erscllwert. Dnmit ist 
faktisch eine op tische Leistllngskontrolle unmöglicll. Aber 
gerade das Füttern von Legehennen, die aus gesundhei tlichen 
Gründen oder inlolge mnngelnder Leistungsveranlagung bzw. 
Konstitution nicht legen oder eher dnmit aufhören, führt zu 
einem Futterverbrnuch ohne entsprechende Legeleistung und 
beeinflußt somit die Wirtschaftlichkeit der Geflügelanlage 
negaLiv. 

Die allgemein e CeslIndheitskontrolle steht gleichrangig neben 
der Kontrolle der Legeleistung, da sich letztlich der Allge­
meinzustand der Tiere stark auf das Leistungsvermögen 
auswirkt. Es hat sich gezeigt, daß bei Käflganlngen infolge 
der großen 'fierzahlen, der ~ngiinstigen Lichtverhältnisse im 
Stall, ungenügender Einblickmöglichkeiten in die Käfige usw. 
die Auslese nach äußeren Iderkmnlen praktiscll unmöglich ist, 

, wenn nicht hi erfür ein ullvcrtretLarer hoher Aufwand nn 
AKh ge trieben werden so ll. 

Solange lediglicll Einzelställe mit Käfiganlagen au,gerüstet 
wurden, traten die Nachteile der ungenügenden Mechani­
sierung der Hilfsarbeitsgiillge noch nicht so stark in Er­
scheinung. 

Bei Großan lagen mit vielen Einzelställen wurden jedocll 
gerade diese Mechanisierungslüclcen zu einem erns ten Hemm­
nis im technologischen Ablnuf der industriemäßigen Eier­
produktion. 

Die Kritik am erreichten Stand der Technik der Kiillgnnlagen 
der Legehennenhaltung richtet sich deshalb zu Recht sch wer­
punktmäßig gegen diese Nachteile. 

Grund legende Untersuchungen haben erkenn en lassen, daß 
die komplexe Erfüllung der aufgestellten Forderungen durch 
gel·ingfügige, kon struktive Änderungen oder Ergänzungen a n 
den bekann ten l<iillganlagen nicht möglich ist. Für di e Wei­
terentwiddung von KäfIgau lagen fii r die Legehcnnenlwltung 
ergibt sich deshalb in·nerhalb des Perspektivzcitraltll1es nls 
einzige Grundrichtung die 'Veiteren twicklung bestehender 
Anlagen durcll eine Tei Jlösung deI" beanstandeten Müngel. 
Hingegen erfordert eine komplexe Lösung die Entwicklung 
von Källganlagen nacll einer vollkommen neuen technischen 
Konzeption, die von bekannte~ r-Iaschinensystemen abweich t 
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und bei der auch grundlegende Änderungen der Technologie 
der Legehennenhaltung Vora ussetzung s ind. Daraus ergibt 
sich le tztlich eine volllwmmen neue Generation von Käfig­
anlagen. Solche Anlagen dürften erst im Prognosezeitraum 
für d en pral<ti schen Einsatz reif sein . 

legehennenaufzucht 

Die Aufzu("l!t von Legehennen in Bodenintensivhaltung ist 
zur Zeit noch weit verbreitet. Die Entwicklung tendiert je­
doch eind elltig zur Käfigha ltung hin. Gegenwärtig kommen 
folgend e Aufzuchtverfi.lhrcn in d er Käfighnltung zur An­
wcndung: 

Einphasenauhuch t 

Zweiphasenaufzuch t 

Dreipllasenaufzuch t 

vom 1. bis 140. Ti.lg 

vom 1. bis· 30. Tag und 
31. bi s 140. Tag 

vom 1. bis 30. Tng, 
31. bi s GO. Tng und 
61. bis 140. Tag 

Auch andel'e Kombin3tionen, \\'Ie z. TI. die Zwciphasenauf­
zucht \'Olll 1. bis 42. Tag und 43. bis 140. T ag, wurden be­
kannt. Die gegenwärtige Entwicklung läßt erkennen , daß 
die E inphasennufzucht, die allsnnhmslos in flachkiifiganlagl'n 
e rfolgt, tlie weiteste Verbreitung lind en wil·d . Für dieses 
Aufzucht\'el"fahren sprechen e in e Ileihe \'on Vorteilen: 

r.iie große U bersichtlichkeit übcr die gesamte Anlage und 
die I"elativ le ichte Zugänglichkeit zu jedem Käfig. 

Gegenüber der lVlehrphasenallfzucht entfä llt das arbeits­
intensive Umstallen der Tiere und die damit verbundene 
physische Belastung dcr Tiere. 

Zur Aufzucht wird gegenüber der Mehrphosenoufzucht 
nur ein einziges Mnschin ensys tem und folgli ch nuch nur 
eine Stallhülle benötigt. 

lnfo lge der leichten und wenig mnterialintensiven Ba u­
weisen liegen die ]nvestitionskosten je Tierplatz unter 
dencn vergleichbarer Anlagen. 

j\fit Ei bis 16 Junghennen je m2 Stallgl"undfläche wird 
eine Venlopplung des Tierbesatzes gegenüber 7,5 Tieren 
je 111 2 b('i der Bodenintensivholtung erzielt. 

Als Nachteil dürfte lediglich di e geringe Flächenauslastung 
der Käflgc durch die Küken während der ersten Aufzucllt­
ti.lge anzusehen sei n . 

Es muß jedodl fes t.gestell t werden, daß allen bekannten 
IVIfl schin eilsystemen der Legehennenflufzu'cht in Käfigen die 
bereits bei d er Legehennenhflltung genannten Nachteile an­
ha ften. Auch hier sind solche Hilf,prozesse wie das Ein­
und Ausstallen und die Heinigllng und Desinfektion unge­
nügend mechnnisiert. Hierbei is t zusätzlich zu unterstreichen, 
daß sich di e flUS der ungenügenden i\Jechanisierung ergeben­
den Probleme bei der Legehenn ena ufzucht noch verviel­
fachen. Wenn z. B. bei einem Stall mit einer Stallgrulld­
fläch e von 1000 m 2 jährlich nur einmfll rd . J.2500 Legehen­
nen ein- bzw. ausgestallt ",eedeB müsse ll , so verändern sich 
diese Zahlen bei Aufzuchtfllllagen auf rtl. 15000 Tiere, die 
entsprechcnd der Dauer der Aufzuchtperiod e jährlich 2,5mal 
umzlI stalien sind . 

Aus der gegebellen Problemntik le itet s iel; die Forderung a b, 
auch für die Aufzucht neue M:lschinensysteme zu entwickeln, 
bei denen die zur Kritik stehenden Hilfsprozesse mechani­
sier t sind und bci geringster physischer Belastung der Ar­
beitskrüfte durchgeführt wefllen können. Gleichzeitig sollte 
auch die forderung nach eiuem erhöhten Tieruesatz von 
mindestcns 30 Tieren je m2 StallgrundOäche erfüllt wer­
den . 

Bei d en bebnnten I\üfiganlagen für die Aufzucht ist eben­
fall s durch geringfiigige Änderungen und Ergänzungcn ein·e 
komplexe Lösung der gestellten Forderungen I,num möglich . 
Ein neues, nach prinzipiell nnderen technologischen Gesichts­
punkten entwickeltes Maschinensys tem für die Aufzucht wird 
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deshalb noch im Perspektivzeitraum die jetzt bekannten 
Systeme ab lösen müssen. 

Kombinierte Aufzucht- und legehennenhaltung 

Im Jahre 1968 wurden erstmalig für den praktischen Einsatz 
geeignete kombinierte Batterien vorgestellt. Seitdem werden 
mehrere Maschinensysteme dieser Art auf d em Weltmarkt 
angcboten. 

Die Zielstellung solcher Kombinationsbntterien besteht darin, 
Legehennen durellgängig vom Eint<lgsküken oder von der 
5. bzw. 8. Woche nn bis hin zur schladllreifcn Legchenne 
in ein- lind demselben Käfig zu halte n. Für solchc Käfig­
anlagen hat sich deshalb die Bezeichnung .,lOO-Wochcn­
Batterie" bzw. "Junghennenj L('gehennen-Balterie" cmgc­
führt. 

Offensichtlich ist, daß durch dieses Haltung-sverfahren das 
Umstallen sowie die damit verbundene physische Belnstung 
der Tie re <Im Ende der Aufzuchtperiode vermieden werden 
soll. Außerdem wcrden diese Batte ri en mit dem Hinweis 
propagicl"t, daß "notfnlls nidIl verlwufte Junghennen im 
sei ben Küfig ablegen können". 

Die Jurchgeingige Haltuug bis zur 100. Woche verspricht auf 
dcn erst.en Bild, viele Vorteile. \Velche Problem e jedoch aus 
eineI' soIrlien Haltungsform erwachsen, läßt erst e in Ver­
gleich von Küfigen für die Aufzucht mit solcllen für die 
LegehennenhalLUng erkennen: 

Die Aufzucht von Junghen nen verlnngt eincn horizontal 
angeordneten ]{äfigboden. Im Gegensi.ltz hier7.ll ist fO,. 
Lcgehennenki.ifige eine Bodenneigung VOIl 1 : 5 erforder­
lich , um dns Abrollen der Eier zu ermöglichen. 

M asch en weite und Drahtdurchmesser der Bodellgitter 
müssen so bemessen sein, daß die Tiere darau f bequem 
gehen und stehen können . In der Aufzuchtphase muß 
desho lb die Maschenweite rel fl tiv klein sein oder durch 
zusätzlich eingelegte Gitter bzw. Popiereinlagen den Be­
dürfnissen d er Küken ungepaßt werde n . 

Die Anwendung engmaschiger Bodengitter verbietet sich 
für LegehennenkäfIge aus Gründen der Hygiene, insbe­
so ndere wegen der starken Verkotung. 

Die Dri.lhtabstände der K ä flgvorderwände müssen in der 
Aufzuchtperiode so bemessen se in, daß die Küken nicht 
hindurchst.:hlüpfen können . Solche engen DrahtabslÜnde 
verhindern bzw. erschweren dogegen das bequeme Er­
reichen der meist außerhalb der Käfige angeordneten 
Futlertröge durch ausgewachsene Tiere. 

Die Tierkollzentration kann während der Aufzucht 50 bis 
60 Tiere je Einze]käfig betragen . Hingegen stellen 3 bis 
4 Tiere den günstigsten Besa tz für einen Einzelkäfig in 
der Legeperiode dor. 

Wfihrend der Aufzucht so ll die Höhe der Tränken dem 
Wachstum der Tiere angcpaßt werden. ]n der Legeperiode 
genügen in der Höhe fest eingestellte Trällkeinrichtun­
gen. 

Kombinationsbattcrien müssen also letztlich den Anford e­
rungen der Legehennenaufzudlt wie ouch d er -haltung ent­
sprechen. Dns wird bei den bisher angebotenen M asdlinell­
systemen je nach dem betreffenden Typ durch mehr oder 
weniger komplizierte Veränderungen on dcn Käfigen wie 

Einlegen von engmaschigen Bod engittern 

Veränderung des Neigungswinkels der Bodengitter 

Auswechseln der für Küken, J ung- oder Legehennen be­
s timmten F rontgiller 

Höhenverstellung der Futlertröge und dcr Trünkcn 

und andere manuell durchzuführend e Umstellungsarbeitcn 
erreicht. Solche manuellen Arbeiten und die hierzu erforder­
lichen Arb('itskriifte sind für indus triemäß ig produzierentle 
Gefiügelnnlagen kaum vertretbar. Großanlogen, in denen 
Kombinationsballerien mit Erfolg eingebaut wurden, sind 
deshalb bis jetzt auch noch llicht bekannt geworden. A 8232 
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